
Ist mein Kind bereit für den 
Kindergarten? Kriterien aus 
schulärztlicher Sicht* 

Vertrauen und Neugierde –

fördern und fordern  

Im Laufe der ersten Lebensjahre ge-

winnen Kinder zunehmend Vertrauen, 

sich zeitweise von der Familie zu lö-

sen und sich mit Neugierde der Aus-

senwelt zuzuwenden. Spielgruppen 

und Kinderkrippen sind dabei wichtige 

Lern- und Übungsfelder. Der Kinder-

garteneintritt ist dann im Alter zwi-

schen 4 und 5 Jahren ein nächster 

Schritt in der Entwicklung. Jetzt ist das 

Kind bereit, täglich den ganzen Vor-

mittag in einer grösseren Gruppe (ca. 

18-25 Kinder) gleichaltriger und etwas 

älterer Kinder unter der Leitung der 

Kindergartenlehrperson zu verbringen. 

Die Anregungen aus dem Kindergar-

ten nutzt es für die weiteren altersent-

sprechenden Entwicklungsschritte. 

Den kantonalen Lehrplan für den Kin-

dergarten finden Sie unter:  

www.vsa.zh.ch. 

 

Voraussetzungen für einen gu-

ten Kindergartenstart 

Im Laufe des 5. Lebensjahres erlan-

gen die meisten Kinder die notwen-

digen körperlichen, sozio-emotio-

nalen und intellektuellen Vorausset-

zungen, um bereit und offen für die 

Herausforderungen der neuen Kin-

dergartenumwelt zu sein und diese 

zu meistern.  

 

Sowohl im freien Spielen und Gestal-

ten als auch in den geführten Lektio-

nen des Kindergartenalltags «im 

Kreis» ist es für das Kind wichtig, 

wach und mit allen Sinnen dabei zu 

sein. Deutschkenntnisse sind dabei 

von Vorteil.  

 

Manche Kinder brauchen für den 

Schritt in den Kindergarten noch Un-

terstützung. Erfahrungsgemäss gelingt 

es am besten, die angebotene Unter-

stützung anzunehmen und umzuset-

zen, wenn die Kinder die im Folgen-

den beschriebenen Voraussetzungen 

grösstenteils erfüllen können. Da-

bei ist wichtig, dass nicht einzelne 

Punkte, sondern das Gesamtbild 

des Entwicklungsstandes des Kin-

des für die Einschätzung der Kinder-

gartenbereitschaft berücksichtigt wird. 

 

 

Körperliche Voraussetzungen 

 Das Kindergartenkind ist am Mor-

gen wach und aufnahmefähig, damit 

es aktiv am Kindergarten-Programm 

teilnehmen kann. Dies setzt einen 

genügend langen und ungestörten 

Nachtschlaf voraus. 

 Es nimmt vor dem Kindergarten ein 

kindgerechtes Frühstück zum Kraft-

Tanken ein. Es braucht keine 

Schoppennahrung mehr. 

 Es kann den Kindergartenweg zu  

Fuss - alleine oder anfangs noch in 

Begleitung - zurücklegen. 

 Es hält den ganzen Morgen körper-

lich durch. 

 Es kann den mitgebrachten Znüni 

selbst auspacken, essen und trin-

ken. 

 Es merkt, wenn es auf die Toilette 

muss und kann mit kleinen Hilfen 

(z.B. Öffnen des Hosenknopfs) selb-

ständig aufs WC gehen.  

 Das Kind hat Grundfertigkeiten und 

Die Einschulung in den Kindergarten ist ein 
wichtiger Schritt im Leben eines Kindes. Kin-

der entwickeln sich sehr unterschiedlich und 
nicht in allen Bereichen gleich schnell. In den 
Kindergarten eingeschult werden Kinder, die 

bis zum 31. Juli 4 Jahre alt sind. Anbei einige 
Überlegungen für einen gelungenen Start in 
den Kindergarten. 

Tipp: Kinderärzte gehen heute 

davon aus, dass Kinder sich 

dann am besten entwickeln und 

auch am besten gefördert und 

gefordert werden, wenn die 

Angebote der Umwelt mit dem 

kindlichen Entwicklungsstand 

zusammenpassen. 
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http://www.vsa.zh.ch


auch schon einige Geschicklichkeit 

im Rennen, Hüpfen, Treppen stei-

gen, aber auch beim Malen, Hände-

waschen, Kleider- und Schuhe an- 

und ausziehen.  

 

Soziale und emotionale Vo-

raussetzungen 

 

 Das Kindergartenkind kann sich für 

den ganzen Vormittag von seinen 

Bezugspersonen trennen und fühlt 

sich auch ohne diese in der Gruppe 

wohl. Einen Nuggi braucht es nicht 

mehr. 

 Es versucht, seine Empfindungen 

und Bedürfnisse für andere ver-

ständlich zu äussern. 

 Es bemüht sich, in angemessener 

Weise Kontakt zu anderen Kindern 

und Lehrpersonen aufzunehmen. 

 Es versteht (Spiel-)Regeln und ver-

sucht, diese anzuwenden. 

 Es bemüht sich, Rücksicht zu neh-

men und Konflikte ohne Gewalt zu 

lösen. 

 Es traut sich (zu), nach einem Miss-

erfolg einen neuen Versuch zu wa-

gen. 

 Es kann sich trösten lassen. 

 

Intellektuelle Voraussetzun-

gen 

 Das Kindergartenkind interessiert 

sich für Neues und Unbekanntes 

und freut sich über Erfolge. 

 Es beobachtet und kann Anleitun-

gen bei Bewegungsspielen, beim 

Basteln und Malen übernehmen. 

 Es ist fähig, Erzähltes aufzunehmen 

und in Mehrwortsätzen wiederzuge-

ben. 

 Es kann einfache Aufträge verste-

hen und ausführen. 

 Es zeigt Ausdauer, d.h. es kann 

mehrmals pro Tag auf Aufforderung 

der Kindergartenlehrperson 5-10 Mi-

nuten zuhören oder zuschauen und 

dabei stillsitzen. 

 Es kann beim Spiel verweilen, kann 

warten und abwarten und zeigt da-

bei eine gewisse Beharrlichkeit. 

 

Vorzeitige Einschulung in den 

Kindergarten 

Unabhängig vom Entwicklungsstand 

eines Kindes ist ein vorzeitiger Eintritt 

in den Kindergarten vom Gesetz her 

nicht mehr möglich.  

Spätere Einschulung in den 

Kindergarten 

Eine Rückstellung vom Kindergarten-

eintritt will gut überlegt sein. Wichtig 

ist, zusammen mit Fachleuten zu pla-

nen, wie das Kind in der Zwischenzeit 

bestmöglich gefördert werden kann. 

Für eine spätere Einschulung in den 

Kindergarten muss ein Gesuch an die 

Kreisschulbehörde gestellt werden. Ei-

ne ärztliche Einschätzung zum Ent-

wicklungsstand wird empfohlen. 

Schulische Betreuung: Her-

ausforderung positiv meistern 

Den ganzen Tag inklusive Essen und 

eventuell Mittagsschlaf in einer gros-

sen und altersdurchmischten Kinder-

gruppe ohne Eltern zu verbringen, ist 

für Kinder im Kindergartenalter eine 

Herausforderung. Je nach Vorerfah-

rung und Persönlichkeit kann das vom 

Kind als anregend oder aber als über-

fordernd erlebt werden. Lassen Sie Ih-

rem Kind Zeit, sich schrittweise an 

neue Betreuungsformen zu gewöhnen 

und planen Sie allenfalls eine längere 

Begleitzeit mit ein.  

 

Beratung 

Zögern Sie nicht, bei Fragen rund um 

die angesprochenen Themen den 

Schulärztlichen Dienst, die zuständige 

Kreisschulbehörde oder andere Fach-

personen (z.B. Ihren Kinderarzt / Ihre 

Kinderärztin, involvierte Förderperso-

nen / Therapeuten/innen) zu kontak-

tieren und sich beraten zu lassen. 

Kontakt und weitere Informationen:  

Schulgesundheitsdienste der Stadt Zürich, Schulärztlicher Dienst 

Die Adresse Ihres Schularztes oder Ihrer Schulärztin finden Sie unter: 

www.stadt-zuerich.ch/schularzt 
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